I. Unterrichtsskizze: Methoden-Training

am Ostendorfer Gymnasium in Neumarkt i.d.Opf.

A. Geschichte

Im Jahr 2001 fanden an unserem Gymnasium eine Reihe von schulinternen Lehrerfortbildungen statt, in denen auf der Grundlage von Heinz Klippert
 Methoden trainiert wurden, mit denen sog. Schlüsselqualifikationen vermittelt werden können. Aus diesen Fortbildungen entstand die Idee, in einem Kompaktkurs unsere Schüler/innen mit diesen Schlüsselqualifikationen vertraut zu machen. Die an der Schule bereits bestehende EVA-Gruppe übernahm es, ein Gesamtkonzept und - in Untergruppen - die Teilkonzepte zu entwerfen. Ziel war, die Vorlagen so auszuarbeiten, dass sie von möglichst allen Lehrkräften der Schule ohne größeren Aufwand übernommen werden können. 

Im Schuljahr 2004/05 wurde das von uns „Methodenkurs“ genannte Konzept zum vierten Mal durchgeführt.

B. Das Gesamtkonzept

Innerhalb von vier aufeinander folgenden Tagen werden die Schlüsselqualifikationen in drei Jahrgangsstufen trainiert, nämlich in der 5., 8. und 11. Jahrgangsstufe. Ergänzt wird das Konzept durch einen Rhetorikkurs am Ende der 10. Jahrgangsstufe.

In der 5. Klasse werden die Schüler/innen mit „Lernen lernen“ an gymnasiale Arbeitsformen herangeführt.

In der 8. Klasse werden mit Lesekompetenz und Texterfassung Methoden vermittelt, mit Teamtraining die Kommunikation verbessert und mit Hilfe von Feedbackkultur bzw. mit Evaluationstechniken die Selbstwahrnehmung geschärft.

In der 11. Klasse wurden in diesem Schuljahr Rhetorik, Referatvorbereitung, Kommunikationstraining und ein Powerpointkurs angeboten.

In allen Stufen sollen Methodenkompetenzen, soziale Kompetenz und Selbstwahrnehmung geschult werden.

Für diesen Wettbewerb wird der Entwurf für die 8. Jahrgangsstufe vorgestellt, da er seit der ersten Verwirklichung zwar in Einzelheiten immer wieder optimiert, aber im Kern unverändert durchgeführt wurde.

C. Methodenkurs in der 8. Jahrgangsstufe

In dieser Woche ist alles anders!

Dieses Signal setzen wir vom ersten Moment an. Die Schüler/innen sollen erfahren, dass die sonst übliche Unterrichtsstruktur durchbrochen ist. Anders sind die Raumgestaltung, die Lerninhalte, das Lernen, anders das Verhalten der Lehrer/innen.

I. Die Raumgestaltung:

Grundsätzlich arbeiten wir im Stuhlkreis. 

Er ermöglicht ein neues Raumerleben: Man kann sich frei bewegen, kann Spiele, Gruppen- und Partnerarbeiten leichter organisieren, kann Blickkontakte mit den Klassenkameraden aufnehmen und sich als Gruppe wahrnehmen. Damit unterstützt die Raumgestaltung die Intention des Kurses.

II. Die Lerninhalte:

Im Gegensatz zu den normalen Fächern geht es diesmal nicht um Sachinhalte, sondern um Methoden, die entdeckt, erlernt und eingeübt werden sollen. 

III. Das Lernen:

„EVA“ ist das Motto dieser Woche. Alles, was erarbeitet wird, geschieht eigenverantwortlich, ob in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit. Kontrolle übernimmt nicht die Lehrkräfte, sondern auch hier ist Selbstverantwortung gefragt, denn die Schüler/innen korrigieren ihre Arbeitsblätter selbst.

Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal zum sonstigen Unterricht ist, dass viele spielerischen und erfahrungsbezogenen Elemente im Konzept enthalten sind. Sie machen den Schüler/innen nicht nur Spaß, sondern erleichtern ihnen den Zugang zu den eigenverantwortlichen Methoden.

IV. Der Verlauf

1. Der erste Tag: 

Ziel: Förderung der Lesekompetenz – Übersichtliche Darstellung von Inhalten (Visualisieren)

a. Einstieg:

In einem „Kennenlern-Karussell“ werden die Erfahrungen der Schüler/innen mit Schule abgerufen, z.B. „Was mich hindert mit Spaß und Freude zu lernen!“ 

Methodisch soll zunächst all das ausprobiert werden, was im Lauf der Woche geübt wird, nämlich Einzel- und Gruppenarbeit, Visualisieren und Präsentieren. 

b. Schnell–Lesen in Theorie und Praxis 

Wesentliche Inhalte schnell zu erfassen, darum geht es in diesem Schritt, zunächst als Theorieeinheit („Warum einen Text überfliegen?“), in der Regeln erarbeitet werden („Regeln des Schnelllesens“), dann als Praxisblock, in dem sie geübt werden.

c. Visualisierung in Theorie und Praxis

Ein Input durch den Lehrer vermittelt in diesem Teil die Theorie. Die Darstellung ist dreigeteilt. Nach jedem Abschnitt wird der Inhalt durch die Schüler/innen in einem Stehzirkel rekapituliert.

Die Anwendung in der Praxis erfolgt dadurch, dass die Schüler/innen die zuvor erarbeiteten Schnellleseregeln auf Plakaten visualisieren.

Ein evt. Lernfortschritt wird festgehalten, indem die neuen Plakate mit denen aus Phase a) verglichen werden.

d. Feedback

Jeder Tag wird mit einer Auswertung beendet, bei der die Schüler/innen lernen sollen, ihre eigenen Urteile zu finden und auszusprechen.

2. Der zweite Tag: 

Ziel: Texterfassung verbessern

a. Markieren lernen

Wichtiges und Unwichtiges unterscheiden lernen oder, nach Klippert, Schlüsselwörter und Nebeninformationen erfassen und unterschiedlich visualisieren, das ist Schwerpunkt dieses Vormittages und zwar wiederum zunächst als Theorie-, dann als Praxisblock. („Wozu markieren und unterstreichen?“, „Markierungsregeln kurz und bündig“)

Durch sehr unterschiedliche Übungstexte kommen viele Fächer in den Blick.

b. Intensiv lesen

Neben dem Schnelllesen wird nun das intensive Lesen geübt, nämlich einen Text erfassen und einprägen („5-Schritte-Lesemethode“).

3. Der dritte Tag: 

Ziel: Teamfähigkeit trainieren, sich darstellen lernen (Präsentieren)

a. Gruppenerfahrungen machen

Mit Spielen (z.B. „Spiel der Stummen“, gemeinsam einen Stab ablegen) sollen die Schüler/innen Erfahrungen mit der Zusammenarbeit in Teams sammeln. Dem dient auch ein gemeinsames Mittagessen, zu dem alle etwas mitbringen, gemeinsam vorbereiten, essen und aufräumen.

b. Regeln für Gruppenarbeit - Funktionen in einem Team - Gruppenarbeiten planen

In diesem Arbeitsschritt werden mit Hilfe von Arbeitsblättern, Brainstorming, Memory und Plakatgestaltung grundlegende Einsichten in die Erfordernisse von Zusammenarbeit gewonnen und geübt.

Wie schon an den ersten beiden Tagen ergänzen sich theoretische Einsichten und praktische Anwendung.

c. Regeln für das Präsentieren erarbeiten.

4. Der vierte Tag

Am letzten Tag des Methodentrainings sollen die Schüler/innen zeigen, was sie gelernt haben (Leistungserhebung): Zufallsgruppen, die ihre Themen ziehen, können in einer großen Projektarbeit alle gelernten Methoden anwenden. Für ihre Recherchen dürfen sie das Schulgelände verlassen, können Bibliothek und Internet verwenden. Die Ergebnisse müssen auf Plakaten visualisiert und in der Klasse präsentiert werden.

Am Ende erhalten alle Schüler/innen eine Bestätigung, in der die Inhalte des Kurses vermerkt sind.

Den Abschluss bildet eine Auswertung des Kurses mit Hilfe eines Evaluationsbogens.

V. Die Lehrer

1. Durchführung des Kurses

Das Methodentraining wird in den einzelnen Klassen von je zwei Lehrern, die in der Klasse unterrichten, und einem Kollegiaten/einer Kollegiatin durchgeführt. Die Kollegiat/innen sind in das Gesamt- wie in das Klassenteam gleichberechtigt einbezogen. Sie erhalten über ihre Tätigkeit ein Zertifikat.

Alle in den verschiedenen Klassen im Projekt eingesetzten Lehrer bereiten es in 1 – 2 Sitzungen gemeinsam vor und treffen sich während und nach Abschluss der Woche zu Auswertungs- und Reflexionsbesprechungen. Diese sind als eigene Zeitfenster in den Ablauf eingeplant. 

Für die Besprechungen steht ein eigener Raum zur Verfügung, in dem als Zeichen der Wertschätzung Erfrischungen bereit stehen. Dass das nicht zuletzt auch die Teamentwicklung im Lehrerzimmer unterstützt, muss nicht besonders betont werden. 

2. Vorbereitung

Alle für das Projekt benötigten Materialen sind als Kopiervorlagen für alle Klassen in je einem Ordner gesammelt; zusätzlich enthält jeder Ordner eine CD. Durch die Ordner hat sich die Vorbereitungszeit stark reduziert, da es meist nur darum geht Verständnisfragen zu klären. 

Die Lehrer/innen können den Kurs bis zu einem gewissen Grad entweder selbst gestalten (Verwendung des Grobaufrisses) oder sich an die ausgearbeiteten Feinaufrisse halten. Bei manchen Übungseinheiten kann man zwischen mehreren Vorschlägen wählen.

3. Anforderungen

Neu ist die Rolle, in der die Unterrichtenden der Klasse gegenübertreten, nämlich als Moderator/innen. Das fällt nicht immer leicht, vor allem weil uns auch die Schüler/innen nicht gern aus unserem angestammten Image entlassen. Allerdings erleichtert die Struktur des Konzeptes die Übernahme der neuen Rolle.

VI. Lehrplanbezug

(vgl. „Beantwortung der Leitfragen“, Punkt 4)

VII. Bilanz und Ausblick

In diesen vier Tagen können nur erste Schneißen für EVA-Methoden geschlagen werden. Wichtig ist, dass die Methoden im Verlauf des Schuljahres und darüber hinaus immer wieder angewendet werden.

Veränderungen machen Angst – auch Schüler/innen. Zwar befürworten sie Eigenverantwortlichkeit, fordern in der Praxis aber oft klare Anweisungen und Rezepte ein. 

Vorsicht ist bei der Auswahl der Spiele geboten, denn manche finden die Jugendlichen „kindisch“.

Um die Nachhaltigkeit zu verbessern, hat sich die EVA-Gruppe entschlossen, im neuen G 8 die einzelnen Kompetenzen nicht mehr in drei Blocks zu vermitteln, sondern auf alle Jahrgangsstufen zu verteilen. Den Fachschaften fällt dann die Aufgabe zu, die Schlüsselqualifikationen in den Fachunterricht einzubauen.

� Heinz Klippert, Methodentraining, 11. Aufl., Weinheim, Basel 2000; ders., Teamentwicklung im Klassenraum, 4. Aufl., Weinheim, Basel 2000; ders., Kommunikationstraining, 7. Aufl., Weinheim, Basel 2000


� Die Arbeitsblätter sind entnommen aus Klippert, Methodentraining S. 88 – 90, 93, 95f.


� Die Arbeitsblätter sind entnommen aus Klippert, Methodentraining S.99, 105, 108f., 113-116


� Die Arbeitsblätter sind entnommen aus Klippert, Teamentwicklung im Klassenraum S. 148f., 160f., 163, 166-168
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